
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Handbuch für Reisende am Rhein von Schafhausen bis
Holland

Schreiber, Alois Wilhelm

Heidelberg, 1816

I. Kaiser Friedrich I. und Gela

urn:nbn:de:bsz:31-119361

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-119361


Kai
430 ESinige Sagen .

I. chbNs0

Buſek.

Kaiſer Friedrich J . und Gela . enre

Der edle , ritterliche Hohenſtaufe , Friedrich kikſamen

Rothbart , lebte , noch bevor er Herzog von Schwa — uuunem
ben geworden , auf einer väterlichen Burg in der vig griß

anmuthigen Wetterau . Er war damals erſt drey ſüurlen

und zwanzig Jahr alt , und in ihm ruhte die ganze Stum il

herrliche Kraft eines künftigen Heldenlebens . Naht de

Einer ſeiner Burgmänner hatte eine Tochter , numelte

Gela mit Namen . Die Schönheit und Anmuth ſchen de

der Jungfrau entzündeten in der Bruſt des Jüng — Gel

lings eine heftige Liebe , die bald ſein ganzes Weſen liebiehe!

A erfüllte . Eines Tags begegnete er ihr im Bogen — hulddiͤch

5 gange , der von der Kapelle in den Burghof führte . ſagte:

N Hingeriſſen vom unerwarteten Augenblick ergriff Mure

er ihre Hand , und ſagte , mit faſt zitternder Stim — fibet iht
7

me : Schöne Gela , ich lieb ' euch , und kann es nicht Füͤ

4 länger verbergen . dembeſt

ö
Die Jungfrau ſtand da , hocherröthend und ver — ſeineAu

*34 wirrt , und ſchlug die Augen nieder .—Zürnt nicht , tenſchte

0 rief Friedrich , und drückte ihre Hand an ſeine Lippe ummAlte

5 und entfernte ſich eilig . J .

0 Von dieſer Stunde an ſchien Gela den jungen betgen,
Herzog zu vermeiden . Er wurde darob trübſinnig nichtdie

8 und faſt menſchenſcheu . Alle , die um ihn waren , tineHat

bemerkten die Veränderung , welche mit ihm vor — der Hel

gieng , aber keiner mochte die Urſache errathen . Picht

Die ſchöne Gela allein wußte recht gut Beſcheid ,
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aber das Geheimniß lag wohl verwahrt in ihrem

Eines Abends begegneten ſich beide in einem

einſamen Gehölz an der Kinz . Gela ſuchte Kräuter

zu einem Trank für ihre kranke Schweſter . Frie⸗

drich grüßte ſie ehrerbietig — doch als ſie auf dem

ſchmalen Pfad an ihm vorüber gieng , und der

Saum ihres Gewandes ihn berührte , da ward es

Nacht vor ſeinen Blicken , mit einem dumpfen Ach
taumelte er gegen einen Baum , und hatte Mühe ,
ſich an dem Stamm deſſelben aufrecht zu erhalten .

Gela wurde ergriffen von ſeinem Zuſtande , und

die Liebe war auch in ihrem Herzen . Sie gieng

huldreich aaf ihn zu , reichte ihm die Hand , und

ſagte :

Morgen , eine Stunde vor Sonnenaufgang ,
findet ihr mich in der Burgkapelle .

Friedrich fand ſich bald nach Mitternacht an

dem beſtimmten Ort ein , denn der Schlaf floh

5 Augen . Gela erſchien , mit dem erſten Hah —
ienſchrey . Sie zog ihn ſanft auf eine Bank vor
58 Altar nieder , ſetzte ſich neben ihn , und ſagte :

Ihr liebt mich , und ich mag euch nicht ver —

bergen , daß ich euch auch liebe , wenn ich ſchon

nicht die eurige werden kann , denn ihr müßt euch

eine Hausfrau wählen aus den Töchtern der Grafen

oder Herzoge —

Friedrich wollte ſie unterbrechen , aber ſie legte

ihm ſanft die Hand auf den Mund , und fuhr fort⸗
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Ich mag nichts haben außer dieſer meiner Liebe ,

ihr dürft euch damit nicht begnügen . Hört mich ,

die Stätte iſt heilig , und wenn ich fehle , ſo iſt

mir die Mutter des Erbarmens nah . Ich will euch ,

wenn ihrs wünſcht , jeden Tag , in eben dieſer

Stunde und an eben dieſem Orte ſehen — aber

ſonſt nirgendwo ohne Zeugen . Unſere Liebe muß

rein bleiben , denn ich möchte ſie einſt mit hinüber

nehmen , wenn ich ſcheide .

Der Jüngling ſchaute ſie an , wie ein höheres

Weſen , und ihm war , als würde die Weihe eines

neuen Lebens über ihn ausgegoſſen . Er hätte jetzt

alle ſeine Anſprüche auf den Glanz der Erde für

eine Hütte und ein Grabſcheit hingegeben . Aber

Gela ermannte ihn , daß er nicht unterſank im

Strom weicher Gefühle . Die Liebenden ſahen ſich

täglich in der Kapelle ; Friedrich ruhte ,in ſtiller

Seligkeit , an Gela ' s Wange , an Gela ' s Buſen ,

doch ſtieg nie eine unreine Begierde auf in ſeinem

Innern .

So verlebte er ein glückliches Jahr . Da zog

Kaiſer Konrad mit einem großen Heerhaufen ins

gelobte Land , und das Fräulein erinnerte den Jüng —

ling , daß es nun Zeit ſey , der Ehre ſeine Schuld

zu bezahlen . — Unſere Liebe iſt ewig , rief der

edle Hohenſtaufe , und bot ihr die Hand zum Ab—

ſchied . Ewig , ſagte Gela und ſank an ſeine Bruſt .

Er gieng nach Paläſtina und kehrte , mit Ruhm

bedeckt , an die Ufer der Kinz zurück. Sein Vater

ö
„Ur

Fried

tenſeinet

lleiben.
ontt 16Hrüſt, ut

ſchnoch

Hohenſt

vomAt

die einſ⸗
F61ö .Lalet f0



Kaiſer Friedrich I. und Gela . 433

war inzwiſchen geſtorben , und das Herzogthum

Schwaben ihm zugefallen . Friedrich ſuchte ſeine

Gela auf , aber ſie hatte den Schleyer genommen ,

und er fand nur einen Brief von ihr , des Inhalts :

„ Du biſt Herzog , und mußt dir eine Gattin

„ wählen . Ich habe ein glückliches Jahr gelebt ,

„ und dies reicht aus für mein übriges Leben .

„ Unſere Liebe iſt ewig . “

Friedrich erkannte den hohen Sinn in den Wor —

ten ſeiner Geliebten , und ſchwur , ihrer werth zu

bleiben . Gela ' s Brief trug er beſtändig auf ſeiner

Bruſt , und als er , nach einigen Jahren , ſich ver —

ehlichte , da wählte er eine Gattin , von welcher er

gewiß war , daß er ſie nie lieben könne . An der

Stelle , wo er ſeine Geliebte im Gehölz gefunden ,

legte er den Grundſtein zu einer Stadt , und nannte

ſie Gela ' shauſen , und in dieſem Namen bewahrt

ſich noch das Andenken an die treue Liebe des edlen

Hohenſtaufen .

II.

Falkenſtein .

Hinter dem obſtreichen Kronenberg , nicht weit

vom Altkönig , ſieht man , auf einer Felſenſpitze ,

die einſamen Mauern von Falkenſtein . Stille

Trauer ſchwebt über den Ruinen , welche jetzt die

Steindroſſel bewohnt . Die Burg war ,in alter

Zeit , faſt unzugänglich , und nur ein einziger , jäher
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